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Tagesspiegel .
Nach Berliner Blätter » soll es gelungen sein , eine

Vereinbarung für die Stensrvorlagen zwischen Zen¬
trum , Mehrheitssozialdemokraten und Unabhängigen

j Sozialdemokraten im Reichstag zustande zu bringen .
^ Einer anderen Meldung zufolge wäre die Bereinba -
§ rung jedoch noch nicht endgültig .

Die Eisenbahner in Dresden haben beschlossen , in
der Nacht auf Sonntag um 12 Uhr in den Ausstand
zu treten .

Ter Pensionierte bulgarische Oberst Atanasow , der
der Revolntionspartei angehört , hat in Sofia den Po¬
lizeipräsidenten Teodorow und zwei Begleiter aus
Rache erschossen, weil einige Führer der Revolntions -
partei verhaftet worden waren .

Die Erschöpfung der Eisenlager .
' Daß das „eiserne" Jahrhundert mit seinem gewaltigen

Eisenverbrauch in bedenklicher Weise begonnen hat , von
einem unersetzlichen Kapital zu leben, und daß wir bei
einer weiteren Entwicklung der Eisen-- und Stahlindu¬
strie mit Riesenschritten der Erschöpfung derEisen -
erzlager der Erde entgegengehen, dieses Bewußtsein
hatte sich in Fachkreisen schon längst zu einem fatalen
Gefühl der Abhängigkeit gesteigert. So erinnert man
sich , daß während der Marokkokrisis 1910 und des Ver¬
suchs deutscher Industrieller , sich den wirischa tlichen Be¬
sitz der marokkanischen Eisenvorräte durch ein - politische
Aktion des Reichs zu sichern , der Grund der in etwa
einem halben Jahrhundert bevorstehenden Er¬
schöpfung der deutschen Eisenerzvorräte im Vorder¬
grund gestanden hat . Man hat diese beunruhigenden
Dinge aber wie gewöhnlich sehr bald wieder ve gessen,
da in der Öffentlichkeit und an der Ob -fläche der Dings
nichts auf eine nahe bevorstehende Erennot hindeutete.

In jenen Jahren hat dann der damalige amerikanische
Präsident Roosevelt diesen Gedanken praktisch äuge aßt .
Er erhob als erster die Forderung nach einer Eisen¬
erzinventur der ganzen Erde , und wollte sie auf
einer Haager Konferenz verwirklichen. Für das nord¬
amerikanische Festland wollte er auch die Minder , Koh¬
len und Wasserkräfte in solche Bestandaufnahme ein¬
beziehen. Hat er doch, um der Waldv rwüstung im We¬
sten Einhalt zu

' tun , die Ausfuhr von amerikanischem
Zellstoff verboten , dafür aber den Einfuhrzoll aus ka¬
nadische Zellulose au '

gehoben . Aus Rooievelts Vor¬
schlag ist dann tatsächlich die Bestandaufnahme von Erz
geworden, die auf dem zweiten internationalen Geologen¬
kongreß in Stockholm 1910 allen Ländern zur Pflicht
gemacht worden ' ist . Und der über alle Erwartung ge¬
stiegene Verbrauch an Eisenerz lenkte ja immer schärfer
die allgemeine Aufmerksamkeit auf die verhältnismäßig
knappen Weltvorräte an Eisenerz.

Wie knapp sie sind und wie kurze Zeit sie nur noch
reichen werden, wenn wir so weiter wirtscha ten, hat
diese inzwischen vorg . nommenc Jnvenrur erwiesen. Und
nach dem Raub unserer Eismerzgruben im lothringischen
Minette - (Kleinerz) Distrikt ist ganz be onders D eutsch »
land ins Hintertre fen gerückt . Ihm gegenüber ist >eck
dem Versailler Vertrag Frankreich zum reichsten Ei en-

erzland der, Erde geworden. Neben ihm ste en Nord¬
amerika und England . Eine Sonderstellung nimmt
Schweden mit seinen Hochprozen igen im Tagebau ge¬
wonnenen Phosphorerzcn ein , aus denen es, da ihm
selber die Kohle zur Verhütung fehlt, einen großen Teil
der deutschen , englischen und seit einem Jahrzehnt auch
der nordamcrikanischen Hochö en ve . sorgt . Für D .mtfch-
land liegt seit dem Verlust der lothringischen Gruben die
Sache so, daß für unseren Eigenbe. itz die Förderung der
lothringischen Minette mit 58,8 Prozent der bisherigen
Lieferung — wozu noch die luxemburgrichen Erze nnt
20,3 Prozent kamen, zusammen also rund 80 Prozent
- anssällt und daß uns nur eine chhrnche Eisenerz-

förderung von 7,3 Millionen Tonnen aus d utschem Bo¬
den verblieben ist . Der Bedarf der deutschen Hochofen
aber beträgt jährlich 18 Millionen Tonnen . Wir sind
also auf einen Bezug von 10,7 Millionen Tvniren Erz
von auswärts angewiesen, was gegenwärtig noch rncht
einmal so schwer ins Gewicht fällt , weil die deupchen
Hochöfen sich heute noch zum großen Teck von Schrott
»ähren , wvM das vertragsmäßig -u zerstörende Kriegs -

material — Schisse , Kanonen , Maschinen usw. — zer¬
schnitten wird .

'
Daß es sich bei jener Behauptung in der Marokko¬

krisis, in einem halben Jahrhundert seien wir mit un¬
seren Eisenerzvorräten zu Ende, nicht um eine lieber -
treibung handelt , wird in einem beachtenswerten Buch
des Dr .-Jng . Wilhelm Pothmann : „Zur Frage der
Eisen- und Manganerzversorgung der deutschen Indu¬
strie " (Verlag von Gustav Fischer in Jena ) , das die Er - !
gebnisse jenes Stockholmer Geologenkongresses verarbei - !
tet, unerbittlich nachgewiesen. Wie Pothmann im ein¬
zelnen dartut , reichen die Eisenerzvorräte des Sieger -
lands bei Fortsetzung der derzeitigen Förderung noch
auf 40 Jahre , die kleinen Bestände in Nassau vielleicht
auf 75 Jahre und die von Peine -Salzgitter auf 30 Jahre ' ^
Hessen hat nur noch eine Lebensdauer von 32 Jahren ;
und Schlesien von 30 Jahren ; etwas länger können der
Harz (57 Jahre ) , Thüringen (53 Jahre ) und der Teuto -

s burger Wald (46 Jahre ) ihre gegenwärtige Förderung
! noch sortsetzen . Dann bleiben nur noch die allerdings
? nicht unbeträchtlichen Erze dritter Ordnung im j

Bayerischen und Schwäbischen Jura übrig , die !
es bei den heutigen Methoden noch nicht lohnt anzu¬
schlagen , die man aber sicher einmal in Angriff nehmen
wird , wie man ja schon jetzt im Harz und im sächsischen
Erzgebirge den Abbau alt r Erzadern wieder ausgenom¬
men hat , die eine Zeit , die noch aus dem vollen zu
wirtschaften gewohnt gewesen ist, als zu unergiebig einst
hat liegen lassen. Das Geschlecht, das heute auf der
Schulbank der untersten Klassen sitzt , wird es also er¬
leben, daß Deutschland am Ende seiner eigenen Eisen¬
erzförderung anlangen und daß d r deutsche Boden in
dieser Beziehung einer ausgebrannlen Schlacke gleichen
wird . l

In besserer Lage ist England , denn sein Eisenerz reicht .
; länger , bedarf aber in seiner Verhütung der Beimischung
. anderer Erze . Für beide Länder bleibt demnach Schwe¬

den mit seinen riesigen, aber auch nicht unerschöpfliche ,
^ Eisenerzlagern die große Vorratskammer , um die sich
! dann ein heißer wirtschaftlicher , Wettbewer entspinnen
! wird , wobei vorauszusehen ist, daß Schweden die Erz-
s

ve hüttung möglichst auf eigenem Boden vorzunehmen
^ suchen wird , wozu ja mit der Verwertung und Gewinnung
f der elektrischen Kraft allerhand Versuche im Gang sind.
; Auf alle Fälle wird mit einem schwedischen Eisenerz-
' aussuhrzoll zu rechnen sein . Neben Deutschland und Eng¬

land ist als dritter Verbraucher schwedischen Eisenerzes' Nordamerika erschienen , das mit leinen Dampfern , auf
s denen es amerikanische Kohlen nach Europa liefert , als
- Rückfracht gern europäisches Eismerz zieht, um so mehr,
s als die zu den Kohlengruben Pennsylvaniens beauem
' gelegenen Erze des Ostens des Landes auf die Neige i
i gehen . In welcher Lage sich heute Amerika befindet, -
! hat Carnegie auf Grund der Feststellung , daß die Eisen-
- erzförderung Nordamerikas von 114 000 Tonn . n 1860
. auf 53 Millionen Tonnen im Jahr 1919 gestiegen war ,

in die Worte gefaßt : „Zu einer Zeit , die manche von
unserem Geschlecht noch erleben werden, wird minde¬
stens die Hälfte der amerikanischen Eisenerzlager ab¬
gebaut sein . Nur geringe Erze sind dann noch ver¬
fügbar , und auch diese werden noch vor dem Ausgang
des zwanzigsten Jahrhunderts au '

g . braucht sein .
" Dann

ist auch das nordamerikanische Festland nichts anderes
als eine ausgebrannte Schlacke . Und die Menschheit steht

. vor der Tatsache, daß das „eiserne" Jahrhundert infolge .
; eines unverständlichen planlosen Raubbaus nur eine vor- -

übergehende Erscheinung gewesen ist.

Die volkswirtschaftliche Bedeutung des
Flachsanbaus .

Zur tatkräftigen Mitarbeit am Wiederaufbau hat der
Reichs-Landbund in seinem Aufruf der Landwritschaft die
Wege gewiesen : gewaltige Steigerung der Erzeugnisse,
Intensivierung der Wirtschaft . Wenn die Landwirtfchaft
an diese hohm Aufgaben , die sie sich gestellt hat , geht, dann

' darf sie den Flachsbau nicht vergessen , dem , trotzdem er
f eine nur kleine Anbaufläche und Menge im Vergleich zu

vielen anderen Feldsrüchten aufweist, dennoch eme ver-
! hältnismäßig mindestens ebenso große Bedeutung für

unser volkswirtschaftliches Leben zukommt, indem wir eine»
Pstanze von hohem Wert für die landwirtschaftliche Pro¬
duktion, insbesondere aber einen Rohstoff haben, durch ,
den die Bekleidung unseres Volkes unabhängig vom Aus¬
land sichergestellt werden kann.

Bor dem Krieg war der Anbau des Flachses durch die
billige Einfuhr russischen Flachses und amerikanischer
Baumwolle unrentabel geworden und daher bis auf
wenige Hektar Anbau für den eigenen Bedarf zurückge-

gang n . Der völlige Ausfall Rußlands auf dem Welt¬
markt und der hohe Stand des Dollars schalten diese bei¬
den, den heimischen Flachsanbau vernichtenden Einflüsse
heute aus , ermöglichen uns zugleich aber , diesen kostbaren
Rohstoff selbst zu erz ugen . Etwa 55 000 Tonnen Faser
werden benötigt , um die 300 000 mechanischen Flachsspin¬
deln Deutschlands in voller Tätigkeit zu halten . Das ent¬
spricht einer Anbaufläche von nur etwa 100 000 Hektar,
d . h . noch nicht 1 Prozent der Fläche für Körner - und
Hülsensrüchte. Wie erheblich der Einfluß des Flachsbaus
auf unsere Handelsbilanz ist, wird anschaulich, wenn man
bedenkt , daß jeder im Inland erzeugte Waggon Faser
unsere Einfuhr um 1 Million Mark und mehr ent¬
lastet, und daß je 15 000 Hektar Anbaufläche uns 1 Mil¬
liarde Mark ersparen , die wir sonst ins Ausland geben
müßten . Tausenden von Volksgenossen gibt der Flachs
Arbeit und Brot .

Weit unterschätzt ist vielfach der Flachs in seiner Be¬
deutung für die Hebung der landwirtschaftlichen Produk¬
tion . Nicht umsonst hat Schlesien seinen Anbau selbst
in den ungünstigsten Zeiten nie ganz ausgegeben. Denn
mit Recht geni . ßt der Flachs den Ruf einer ganz vor¬
züglichen Vorfrucht für die Winterung , ins -
sonderheit sind die Mehrerträge , die Weizen nach Flachs
nachgewiesenermaßen bringt , recht bedeutend. So hat Ge¬
neraldirektor Püschel, Hilvetihos ( O .-S . ), seine Weizen¬
ernte um 10 Doppelzentner je Hektar durch den Flachs¬
anbau gehoben. Seine Frühreife , die die Ernte des
Flachses vor die der Halmfrüchte fallen läßt , gestattet
eine günstige Ausnutzung und Verteilung der Arbeits¬
kräfte. Vor allem aber haben wir in der Leinsaat
ein hochwertiges Futtermittel für die Auf¬
zucht des Viehs und zur Steigerung der Milchleistung und
somit eine bedeutende Hilfsquelle , die Ernährung des
Volkes zu sichern .

Die Anbaufläche des Flachses ist in den Kriegs - und
Nachkricgsjahren um etwa das Achtfache gestiegen . Ihrer
weiteren Ausdehnung wirkten die Abneigung gegen die
Zwangswirtschaft mit ihren Bindungen und vor allem die
Preise , die für die ganze Ernte im voraus festgesetzt wur¬
den , en '

g gen. In der jetzigen freien Wirtschaft ergibt sich
der Preis aus Angebot und Nachfrage , und dadurch ist
die Rentabilität des Flachsanbaus gewähr¬
leistet . Die Industrie ist auf den heimischen Flachs an¬
gewiesen , denn Gewebe aus ausländischer Faser wäre des.
hohen Preises wegen im Inland nicht abzusetzen .

Neues vom Tage.
Wirth und Rathenau gehen nach Genua .

Berlin , 22 . Jan . In parlamentarischen Kreisen ver¬
lautet , daß Reichskanzler Dr . Wirth und Dr . Ra¬
thenau zusammen mit einem bekannten Berliner Zei¬
tungsverleger nach Genua reisen werden .

Strafnachlatz für die März -Verurteilten .
Berlin , 22 . Jan . Das preußische Staatsministerium

hat in einer Verfügung bekanntgegeben , daß allen den¬
jenigen , die . anläßlich des Märzausstands in Mittel¬
deutschland verurteilt worden sind , der Rest der Strafe ,
soweit er ein Jahr Gefängnis nicht übersteigt , erlassen
werden soll . .

Das Programm von Genna .
Paris , 22 . Jan . Der „Eclair " ist in der Lage ,

die Tagesordnung der Konferenz von Genua bekannt¬
zugeben : 1 . soll geprüft werden , wie die Grundsätze
der Entschlüsse vom 6 . Januar praktisch zur Anwen¬
dung kommen können , 2 . es soll eine sichere Grund¬
lage für den europäischen Frieden gefunden werden .
3 . notwendige Vorbedingungen zur Wiederherstellung
des Vertrauens , ohne daß die Verträge verletzt wer¬
den , 4 . Finanzfragen : a) Währung und Geldumlauf ,
Zentralbanken und Notenbanken , bf die öffentlichen
Finanzen in ihrer Beziehung zum Werk des Aufbaus ,
c) Valuta - Fragen , ck) Organisation öffentlicher und
privater Anleihen . 5 . a) Erleichterung und Sicherung
der Ein - und Ausfuhr Deutschlands , b) gesetzlicher und
juristischer Schuh für den Handel , c) Schutz des in¬
dustriellen , künstlerischen und literarischen Eigentums ,
ck) Bestimmungen für Konsulate , e ) Zulassung und
Niederlassung Fremder , 0 technische Hilfe für indu¬
strielle Umbildungen . 6 . Transportfcagen . — Außer¬
dem soll ein von Lloyd George Unterzeichnete ? Pro¬
tokoll bestehen , in dem bestimmt wird , daß die Frage

§



der Kriegsentschädigung nur zwischen ven Ver¬
bündeten allein erörtert werden dürfe.
Die Konferenz von Genua zum Scheitern verurteilt ?

Paris , 22 . Jan . Die Pariser „Chicago Tribüne "

spricht sich dahin aus , wenn Poincare mcht an
der Konferenz teilnehmen wolle , wenn nach dem Wrl -
len der französischen Regierung die Entschädigungs¬
frage oder die Frage der Auslandsschulden der ehe¬
maligen russischen Regierung nicht erörtert werden,
und Wenn ferner der amerikanische Staatssekretär H u-
ghes die Erörterung der Kriegsanleiheschulden der
Entente - Staaten gegenüber Amerika ablehne , so ser
damit die Konferenz von Genua zum Scheitern ver¬
urteilt .

Die Besprechung der Ministerpräsidenten .
Berlin , 22 . Jan . Wie die Telegraphen - Union er¬

fährt , hat bei der gestrigen Konferenz der Minister¬
präsidenten der Reichskanzler Dr . Wirth und Dr . Ra¬
thenau Mitteilungen über die außenpolitische Lage ge¬
macht , insbesondere über die Verhandlungen Rathenaus
mit der Entente in Paris und Cannes . Die von den
Ministerpräsidenten der einzelnen Länder gestellten
Fragen wurden vom Reichskanzler beantwortet . In
der Aussprache gaben die Vertreter der Länder, ins¬
besondere auch die süddeutschen , der Ueberzeugung Aus¬
druck , daß die Gefahr der gegenwärtigen außenpoliti¬
schen Lage das einmütige Zusammenarbeiten von Reich
und Ländern erfordere und daß vor dieser Hauptauf¬
gabe weniger wichtige Aufgaben zurücktreten müßten,
daß aber andererseits die Reichsegierrung den Be¬
dürfnissen der Länder voll Rechnung tragen müsse .

Bor dem Rücktritt Schobers.
Wien, 22 . Jan . Bundeskanzler Schober hat gestern

im Ausschuß für Auswärtiges ausdrücklich erklärt, daß
er die Last der Verantwortung nicht mehr lange zu
tragen hoffe. Er ist entschlossen , sofort nach der Unter¬
zeichnung des Vertrags von Lana zurückzutreten . Als
sein Nachfolger wird der frühere Bundeskanzler
Mayer genannt .

Das Ende des Obersten Rats .
. Berlin , 22. Jan . Tie Abendblätter melden aus Lon¬

don : Lord Robert Cecil sagte gestern in einer Rede
vor der Liga des Friedensbunds , daß die Sitzungen
des Obersten Rats kaum wieder aufleben dürften . Nach
den letzten Erklärungen Poincares müsse man die Tä¬
tigkeit des Obersten Rats als abgeschlossen betrachten .

Reichstag .
Berlin , 21 . Jan .

(156 . Sitzung .) Der Gesetzentwurf über den Kassen¬
bestand der Reichsbank , wonach als Teil des Kassen¬
bestands auch das von der Reichsbank bei einer ans -
Nndischen Zentralnotenbank niedergelegte Gold , soweit
es jederzeit zur freien Verfügung der Reichsbank steht ,
betrachtet wird , wird dem Haushaltausschuß über¬
wiesen .

Es folgt die erste Lesung des 4 . Nachtragsetats zum
Reichshaushalt . Es handelt sich dabei um die Erhö¬
hung der Beamtenbezüge . — Insgesamt werden etwa
4Vr Milliarden Mark angefordert .

Abg . Morath (D .Vp .) r Die Vorlage nimmt auf die
Wünsche des Reichstags in keiner Weise Rücksicht. Da¬
bei steht eine erhebliche Brotverteuerung bevor. Sehr
bedauerlich ist , daß man keine Rücksicht auf den Fa¬
milienstand genommen hat . Wir beantragen , die Teu¬
rungszuschläge zu den Kinderzulagen vom 1 . Januar
ab um 20 Prozent zu erhöhen.

Ministerialdirektor v . Schrieben : Die Vorlage sollte
sofort unverändert vom Reichstag verabschiedet wer¬
den , damit die Auszahlung der Mehrbeträge schleunigst
erfolgen kann . Jede Abänderung würde die beschleu¬
nigte Erledigung verhindern . Nach Verabschiedung der
Vorlage wäre die Regierung bereit , in eine eingehende
Aussprache über die Besoldungsfragen einzutreten .

Abg . Frau Zietz (Unabh.) verlangt schleunigste Zu¬
führung der Mehrbeträge an die Beamten und Ange¬
stellten.

Abg . Schul- 1 (Dem .) bezeichnet die Erhöhung der
Grundgehälter als eine dringende Notwendigkeit . Ein !
ungelernter Arbeiter von 24 Jahren verdient mehr als '

, ein mittlerer Beamter mit 2 Kindern . s
Nach weiterer Aussprache und Ablehnung einiger

Die Wirtin „z. goldenen Lamm".
Kriminalroman von Otto Höcker .

62. (Nachdruck verboten .)
Der Untersuchungsrichter hatte in den Akten geblät¬

tert ? nun erhob er sich in studierter Nachlässigkeit,
trat unter die zur anstoßenden Kanzlei führenden Tür
und erteilte Anweisungen , die in gar keinem Zu¬
sammenhänge mit dem ihn beschäftigenden Verhör stan¬
den . Endlich wendete er sich , trat an den Kleiderhalter
und schien nach Mantel und Hut greifen zu wollen ,
fassen Sie sich nur Zeit , wir können uns ja in
Konstanz gelegentlich weiter unterhalten, " bemerkte er
leichthin , „es bedarf auch Ihrer Worte kaum mehr,
diese würden wohl doch nur neue Lügen

'
enthalten .

Ich habe Material genug gegen Sie in der Hand, um
Sie vor die Geschworenen unter der Anklage des an
Lammwirt Bindewald verübten Raubmordes zu bringen
und Ihre Verurteilung durchzusetzen . Natürlich werden
sich die Geschworenen auch mit der Frage zu befassen
haben, wie die Banknoten aus dem Bindewaldschen
Kassenschrank in die Handtasche Ihrer Tochter gekom¬
men sind . Daß man Uhr und Kette sowie anderes per¬
sönliches Eigentum des Ermordeten gleichfalls in dieser
Tasche aufgesunden , kann nicht weiter überraschen , es
ist dies nur ein weiterer vernichtender Schuldbeweis
Wider Sie , denn natürlich haben Sie den von Ihnen
ermordeten Lammwirt ausgeplündert . Mit dem bei
ihm Vorgefundenen Kassenschrankschlüssel haben Sie den
Schrank geöffnet , ausgeräubert und den unglücklichen
Franz , der durch das von Ihnen hiebei verursachte
Geräusch herbeikam , haben Sie mit dem Bierhammer
niedergeschlagen. Wie gesagt, die ganze Geschichte ist
so durchsichtig klar , daß es kaum noch einer Ergän¬
zung der Beweiskette bedarf, um zu Ihrer Ueberfüh-
rung zu kommen . Ich werde mich jedenfalls nicht
länger mit Ihnen aufhalten , sondern Ihre sofortige
Ueberführung nach Konstanz anordnen ."

Aenveruncisariträge wird die Borstige in zweiter unv
dritter Lv, - . .rz angenommen.

Aus dem Gerichtssaal.
Der Heidelberger Mordprozetz.

Heidelberg , 21 . Jan . Die '
Donnerstag -Sitzung hat

sich wieder nicht erfolgreich für den Angeklagten Siefert
gestaltet. Siefert war denn auch gegen Schluß des Ge¬
richtstags ziemlich bedrückt . Der Untersuchungsrichter
teilte mit, daß Siefert tatsächlich am Montag , den 27 .
Juni , mittags um 12 Uhr von Heidelberg nach Osfenau
bei Jagstfeld gefahren sei . Er habe sich dort am Mon¬
tag pnd auch am folgenden Tag, vielleicht auch noch
in der Nacht zum Mittwoch aufgehalten . Hier haben sich
die Angaben Sieferts bestätigt . Jedoch seine weiteren An¬
gaben, daß er auch noch am Mittwoch , am Mordtag
sich dort hefunden habe, haben keinerlei Bestätigung er¬
fahren .

Der Angeklagte hat jetzt nicht mehr das Vertrauen
in seine Sache, den er sitzt mit ziemlich finsterem Ge¬
sicht da .

In der Sitzung am Freitag wurden verschiedene Zeu¬
gen , die in Ziegelhausen wohnen und die am 1 . Juli
morgens Siefert im Wald am Aueweg, also in unmittel¬
barer Nähe der Mordstelle gesehen haben wollen , ver¬
nommen . Die Zeugen machen diese Anssage mit großer
Bestimmtheit und erkennen Siefert bei der Gegenüber¬
stellung wieder.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung wird der von
Siefert im Sept . v . I . aus dem Fenster des Amtsgefäng¬
nisses geworfene Brief verlesen, in dem dieser zu seiner
Flucht von einem Freund eine Feile erbittet . In
diesem Brief schreibt Siefert, wenn ihn auch sein Freund
verlasse, dann bedeute das für ihn den sicheren Tod .
Er sei unschuldig, denn wenn er der Mörder wäre , würde
er es zugeben. Den Tod könne er nicht erleiden, wenn er
nichts zugebe , aber lebenslängliches Zuchthaus würde für
ihn schlimmer sein . Dieser Brief, der mit 60 Pfg . fran¬
kiert war und auf die Straße fliegen sollte, siel in den
Gefängnishof und wurde den Gerichtsbehörden übergeben.
Der Vorsitzende fragte den Angeklagten, ob er sich wirk¬
lich so schuldlos fühle, wie er in dem Brief sagte . —
Siefert bejaht das .

Da auf Wunsch des Verteidigers der Samstag ver¬
handlungsfrei bleiben soll, so ist anziinehmen, daß der
Prozeß erst am Montag, wahrscheinlich aber erst am
Dienstag zu Ende gehen wird .

Papst Benedikt XV. -
st.

Der Papst ist am Freitag abend sanft ver¬
schieden . Am vergangenen Sonntag hatte ihn
eine Luftröhrenentzündung in Verbindung mit Grippe
befallen, die rasch einen bösartigen Verlauf nahm und
eine Entzündung der beiden Lungelslügel herbeiführte ,
die schon in der Nacht zum Donnerstag das Schlimmste
befürchten ließ . In der Frühe um 5 Uhr wurde der

Leibarzt Prof . Bignami gerufen , der mit dem Pro¬
fessor Marteiafava ans Krankenlager eilte . Tie
Schwäche des Papstes nahm zusehends zu und es wurde
ihm aus seinen Wunsch um Z/48 Uhr morgens durch den
Vorsteher der päpstlichen Sakristei , Msgr. Gampini ,
in Gegenwart von 18 Kardinalen die letzte Oelung
gereicht . Nachmittags hatte der Papst, der eine bewun¬
dernswerte Ruhe bewahrte , bei vollem Bewußtsein eine
20 Minuten währende Unterredung mit dem Kardinal¬
staatssekretär Gasparri , bei der sonst niemand zu¬
gegen war. Gasparri ist päpstlicher Kämmerer und man
glaubt, daß der sterbende Papst ihm seinen letzten Willen
habe mitteilen wollen .

Die Aerzte nahmen mehrere Einspritzungen mit Sauer¬
stoff vor , aber die Erstickungsgesahr wurde immer grö¬
ßer und es wurden nur noch 54 Pulsschläge (normal 72
bis 75 in der Minute) gezählt . Tie Aerzte gaben jede
Hoffnung auf Rettung auf . Der Papst bat die im
Krankenzimmer anwesenden Kardinäle und Würdeniräger
wiederholt , für ihn zu beten. Am Krankenlager weilten
auch die Mitglieder feiner Familie. In allen katho¬
lischen Schulen und Wohltätig! , itsanstalten Roms wurden
für den Kranken Gebete verrichtet.

Bis zum Abend erhielt der Papst noch mehrere Kam¬
phereinspritzungen, dann trat ohne schweren Kampf der
Tod ein . Bis kurz vorher bewahrte der Papst seine
volle Geistesklarheit . Tie Glocken von St . Peter ver¬
kündeten, daß Benedikt XV. zur ewigen Ruhe einge¬
gangen sei.

*

Papst Benedikt war am 26 . November 1854 in Pegli
bei Genua geboren, er stand also im 68 . Lebensjahr . Er
entstammt einer alten angesehenen Familie des ita¬
lienischen Hochadels, sein weltlicher Name ist Giacomo
(Jakob) della Chiesa . Im Jahr 1879 erhielt er die
Priesterweihe . 1883 wurde er zur päpstlichen Numiatur
als Sekretär Rampollas nach Madrid gesandt , 1901
erhielt er den Posten eines Unterstaatsfekretärs im Staats¬
sekretariat des Heiligen Stuhls in Rom . Als solcher trat
er mit großer Entschiedenheit für die freie Hoh it des Hei¬
ligen Stuhls gegenüber dem italienischen Staat ein .
Am 22 . Dezember 1907 erhielt er die Bischofsweih ' und
am 25 . Mai 1914 wurde er zum Kardinal ernannt . Als
Pius X . am 20 . August dieses Jahres starb , war Kar¬
dinal Chiesa einer der Kandidaten für den Heiligen Stuhl .
Nach mehrmaligem Wahlgang ging schließlich Chiesa am
3 . September als Nachfolger Pius X . aus dem Konklave
hervor und am 6 . September fand die Krönung in St .
Peter statt.

Der neue Papst nahen den Namen Benedikt XV.
an . In seinem Regierungsprogramm erklärte er, daß
seine oberhirtliche Tätigkeit vor allem der Vertie¬
fung der Religiosität in der katholischen Welt
gewidmet sein werde. Aber auch auf dem Gebiet der
Politik hat Benedikt XV ., durch die Zeitumstände ver¬
anlaßt, eingegriffen . Das Verhältnis des Vatikans zum
italienischen Staat ist dank der klugen Politik der Kurie
ein viel besseres geworden, als es unter seinen drei Vor¬
gängern war . Papst Benedikt hat die Aussöhnung mit
Frankreich durchgesührt, das bekanntlich seit einigen Mo¬
naten wieder einen Gesandten beim Vatikan unterhält . Die
Los von Rom-Bewegung in der Tschechoslowakei ist in¬
folge des entschiedenen Auftretens des Papstes im Sand
verlaufen . Endlich wurde in der deutschen Reichshaupt¬
stadt eine päpstliche Nuntiatur errichtet, der ein Bischofs¬
sitz folgen dürfte , denn nach dem kanonischen Recht dürfen
nur an Bischofssitzen Nunliaturen bestehen .

Während des Weltkriegs hat Papst Benedikt wieder¬
holt als Schiedsrichter oder Vermittler einzugrei .en ver¬
sucht, um dem Völkermorden ein Ende zu machen . Den
Bemühungen war der Erfolg versagt . Mit umso größerem
Eifer nahm sich der Papst nach Beendigung des Kriegs
der Unterstützung der hungernden Kinder Mitteleuropas
an und vor einigen Wochen ging ein ganzer Eisenbahnzug
mit Lebensmitteln sogar in Vas von Seuchen und Hunger¬
tod gepeinigte Rußland.

Jedes seiner in ihrer Wirkung wohlberechnete Wort
traf den Verhafteten gleich wuchtigen Schlägen ; das
Kinn sank ihm immer tiefer aus die Brust und in
seine Züge trat jene Erschlaffung , die dem völligen
Zusammenbruch voranzugehen pflegt .

„Ich will sagen , was ich weiß," sagte er dann plötz¬
lich dumpf und entschlossen. „Ich bin es müde, für
einen andern den Kopf in die Schlinge zu stecken . Ja ,
es ist ein Mord geschehen und ich bin auch dazu ge¬
kommen , aber meine Hände sind rein von Blut , ich
Hab ' mit der Tat nichts zu schaffen .

"

„Und wer ist der Mörder ?" fragte der Untersuchungs-
rickter mit ungläubigem Lächeln. Er hatte sich in¬
zwischen wieder an den Tisch verfügt und mit dem
gerade zu Tür hereinkommenden Amtsrat Martini
einen Händedruck gewechselt . Nun ließen sich die beiden
Beamten nebeneinander hinter dem Tische nieder.
„Nun , wer soll auf einmal den Lammwirt ermordet
haben?"

„Wer spricht davon ? " unterbrach Mehlig ihn gering¬
schätzig, während die Adern auf seiner Stirn an¬
schwollen und eine wilde Erregung aus seinen ver¬
witterten Zügen sprach . „Gemordet hat nur der Lamm¬
wirt , und sein Opfer ist der Zuchthäusler gewesen,
eben jener Sanders .

"
Martini schlug erregt mit der flachen Hand auf

die Tischfläche . „Das ist doch unerhört , wie dürfen Sie
es wagen , einen Toten zu verdächtigen, der —"

Er kam nicht weiter , denn mit einem höhnischen
Lachen unterbrach ihn Mehlig , dessen Wesen zusehends
immer brutaler und herausfordernder wurde . „Nur
gemach , Herr Amtsrat , wenn ich was sage, kann ich 's
auch beweisen.

"
„Was Ihnen bei dieser ungeheuerlichen Behauptung

sicherlich schwer fallen dürste," schaltete der Unter¬
suchungsrichter trocken ein .

„So ! " höhnte der Gefangene . „ES geht doch nichts
über die arundgescheitenHerren; da studieren sie, bi» sie

überschnappen und wissen am Ende doch nichts Rechtes.
Ja , gucken Sie nur so entrüstet, Herr Amtsrat, " wen¬
dete er sich - gegen Martini , „das zielt gerade auf Sie ,
und ich werde Ihnen noch ganz andere Sachen be¬
weisen . Was liegt mir an dem Bindewald , die ganze
Welt soll 's wissen , was für einer er war . Jetzt, wo
mir 's an den Kragen gehen soll , weil ich so dumm ge¬
wesen bin und Hab ' das Maul gehalten , damit er nicht
ins Kittchen kommen soll oder sonstwohin. Also , der
Bindewald hat selbigsmal der Lammwirtin Vater um¬
gebracht und der Sanders kam unschuldig ins Loch

. . . und nun hat auch der Sanders dran glauben
müssen , weil er den Bindewald bedroht hat . . . der
Tropf hat nämlich geglaubt , des Lammwirts Schuld
offenbar machen zu können, darum ist er ausgerissen
und hat den Lammwirt gestellt .

"

In großer Erregung war der Amtsrat vom Stuhl
aufgesprungen und hatte den Raum einmal durch¬
messen . Als er sich jetzt wieder niederließ , nahm er die
Leitung des Verhörs stillschweigend an sich , während
der Untersuchungsrichter sich mit der Rolle des auf¬
merksamen Beobachters begnügte .

„Sie sprachen soeben von Beweisen , durch die Sie
Ihre ungeheuerlichen Behauptungen zu stützen ver¬
mögen," begann er mit erzwungener Ruhe , „wo sind
sie ?"

„Nun , einmal das Kettenanhängsel . In jener Nacht
war ich im Pferdestall , ich war ein junger Postillon ,
kaum erst verheiratet , aber die spitze Zunge meiner
Kathrina machte mir schon damals viel zu schaffen
und so war ich es ganz zufrieden , einen kranken Gaul
abzuwarten , der sich übersressen hatte . Licht brannte
ich keines im Stall , draußen schien ohnehin der Mond .
Ich stand unter der Stalltür , den Gebäudeschatten vor
mir , so daß mich keine Menschenseele erblicken konnte.

"

(Fortsetzung folgt .)



Eine seiner letzten Maßnahmen in dieser Richtung
war eine neue Spende von 200000 Lire jür die Kin¬
derfürsorge in Deutschland , die er auf den

. Bericht des schwcizerrch -deutschen Hil sausschusies für not--
D leidende deutsche Kinder dem Nuntius in München über¬

weisen lieh.

Württemberg .
Stuttgart , 22 . Jan . (Lateinlose Vorklasse

im Mädchengymnasium .) Das Kuratorium des
Mädchengymnasiums hat beschlossen, eine einjährige la¬
teinische Vorklasse als Vorbereitungsklasi ? für das Mäd¬
chengymnasium zu errichten . Ausgenommen werden Schü¬
lerinnen , die fünf Schuljahre durchlaufen haben.

Stuttgart , 22 . Jan . ( Die Selbstmorde in
Stuttgart .) Die Häufung der Selbstmorde in letzter
Zeit hat die Poliz . idirektion zu einer zahlenmäßigen Er -
fassung veranlaßt . Im Durchschnitt der Jahre 1908/101.9

^ ergaben sich 71 vollendete und 44 versuchte Selbstmorde ,
für 1920 waren die Zahlen 92 und 43 , für 1921 97
und 68 . Mso haben die Selbstmorde um 36 Prozent , die
Selbstmordversuche um 54 Prozent zugenommen . Von den
97 Personen des Jahrs 1921 waren es 62 Männer und
35 Frauen , von den 68 Versuchen 16 Männer und 52
Frauen . Der Anteil der Frauen stieg somit um die
Hälfte , bei den Versuchen gar um das Doppelte . Tie
meisten Selbstmorde fallen auf die Altersstufe von 20
bis 25 Jahren . Verhältnismäßig häufig ereigneten sich
die Selbstmorde im Mai . Selbstmorde mit Gas waren
es 59 , sonstige Vergiftungen 26 . Aus Nahrungssorgen
haben sich im Durchschnitt 1908/1920 je 6 Personen das
Leben genommen, 1921 waren es 27 . Mithin hat der
wirtscha . tliche Druck die Zähl der Selbstmorde in Stutt¬
gart beinahe verfünffacht.

Rottweil , 22 . Jan . (Bataillonszusammen¬
kunft . ) Die Angehörigen des 2 . Bataillons Res . - Jnft .-
Regts . 119 fanden sich hier zu ihrer ersten kameradschaft¬
lichen Zusammenkunft seit Kriegsende zusammen.

^ Giengen a . Br . , 22 . Jan . (Schwer heiINgesucht . )
Der 62 Jahre alte Landwirt Josef Teilcharter vom be¬
nachbarten Holzheim wurde abends um 9 Uhr von seiner
Frau tot im Bett aufgefunden . Ein Herzschlag hat den:
fleißigen Mann ein Ziel gesetzt. Die Familie wurde
in den letzten Jahren schwer ^ ' imgesucht . 1916 ist der
älteste Sohn im Feld gefallen , 1918 verlor der Zweit¬
älteste Sohn einen Fuß und fiel der jünaste Salm .

Spielplan des Wiirtt . Landestheaters .
Großes Haus . 23 . Jan . S . 6 : Jungfrau von

Orleans (6 H2—9^ Uhr) . — 24 . S . 5 : Lohengrin (6
bis 10) . - 25 . Die Vögel (7 - 9^ ) - - 26 . S . 2 : Meister¬
singer von Nürnberg (5—10) . — 27 . Carmen (7— 1(U/s) .
— 28 . Penthesilea (7—9^ ) . — 29 . Zauberslöte ( 6 H2
bis 10) . - 30 . Wilhelm Teil (6—10) .

Kleines Hans . 24 . S . 1 : Peer Gynt (51/2 bis
9hJ . — 25 . Jngeborg (7Vs - 9^ ) . — 27 . Jngeborg
(71/2—91/2 ) . Y 28 . S . 4 : Entführung aus dem Serail (7

«s . bis 91/2) . — 29 . Morgenfeier . Schubert ( llch — 12//4).
^ Jngeborg (?V«—91/2).

Baden .
Karlsruhe , 22 . Jan . Das Arbeitsministerium hat

die Vergütung für die Besorgung des Einziehungsge¬
schäfts für die Invalidenversicherung mit Wir¬
kung vom 1 . Okt . 1921 ab auf 18 Pfg . für den Wochen¬
beitrag festgesetzt .

Infolge der Zwangspensionierung werden mit Ende
dieses Schuljahrs der Direktor der Karlsruher Lessing-
schiUe , Baumann , Direktor X . Casparie vom Gymnasium
in Mannheim , Direktor Luckenbach vom Gymnasium
in Heidelberg und Fecht vom Bertholdghmnasium in
Freiburg in den Ruhestand treten .

Pforzheim , 22 . Jan . Der Bürgerausschuß hat dem
Ankauf eines Anwesens in Marxzell (Albtay zur Ein¬
richtung eines Erho ungZheims zugestimmt . Ter ur¬
sprünglich verlangte Kaufpreis von 650 000 Mk . ist auf
300 000 Mk . und 80 000 Mk . für Inventar ermäßigt
worden . Für die Beschäftigung der Erwerbslosen für
4 Monate wurden 2,4 Millionen bewilligt . Es wer¬
den durchschnittlich etwa 300 Arbeitslose beschäftigt
werden können .

Tossenheim b . Heidelberg , 22 . Jan . Ein neunjähriger
Schüler entwendete in Gemeinschaft mit einem älteren
Knaben seiner Tante 3000 Mk . , die die Knaben mit¬
einander teilten . Ein großer Teil der Summe , der
versteckt war , konnte wieder beigebracht werden .

Schopfhrim , 22 . Jan . Das Schöffengericht verurteilte
den gefährlichen Einbrecher Johann Mötsch von Tam -
berg wegen verschiedener Straftaten zu fünf Jahren
Zuchthaus . Der Verbrecher war seinerzeit auf Wohl¬
verhalten aus dem Zuchthaus entlassen worden , hat
jetzt aber noch eine Gesamtzuchthausstrafe von 8 Jah¬
ren zu verbüßen .

Nußbach b . Triberg , 22 . Jan . Beim Rangieren eines
Güterzugs brachte der Eisenbahnbeamte Edmund Feh-
renbach einen Fuß in die Drehscheibe . Er konnte den
Fuß nicht mehr herausziehen als die Maschine gegen
ihn anfuhr , nur dadurch , daß er sich zwischen die Schie¬
nen warf , rettete er sein Leben , erlitt dabei aber einen
mehrfachen Beinbruch .

Grenzach b . Lörrach . 22 . Jan . Der 89jährige Privat¬
mann F . Aug . Kaber wurde von einem Rodelschlit¬
ten überfahren und erlitt dabei so schwere Verletzungen ,
daß er starb .

Donaueschingen , 22 . Jan . (E n d e d esSt r e i k s
in der Schwarzwälder Uhren l n d u st r r e . ) Auf
Grund der zwei Tage hindurch hier gesührlen Verhand¬
lungen ist der Streik in der Schwarzwälder Uhren¬
industrie beendigt . Bei beiden Parteien herrschte schließlich
Nachgiebigkeit. Die Arbeit wird am Dienstag wie¬
der ausgenommen.

Karlsruhe , 20. Jan . Wie der „ Sudd Ztg " nitt -

geteilt wird , hat nunmehr auch das Oberlandesgcncht
Karlsruhe der Klage des Amtmanns Banmann s^ gen
den badischen Fiskus stattgegeben und damit das Urteil
des Landgerichts bestätigt, daß die Eiitlastung des Amt-

manns Baumann seinerzeit ohne Rechtsgrund erwlgt ist .

—Pforzheim , 20. Jan. ^Einbrecher .stiegen m das Wa-

schle- und Aussteuergeschäft von Schwarz und stahlen
Wäsche usw . im Gesamtwert von euvu . , ^,0 000 Mk.

Weinheim , 20 . Jan . Bei Arbeiten am Mvtvr brachte
der 22jährige Sohn des Landwirts Martin Zipp in
Heppenheim den Kopf an den Treibriemen , wodurch
ihm der Kopf abgerissen wurde.

Kehl, 20 . Jan . Der Verkehr nach dem Oberrhein
ist zur Zeit bei dem günstigen Rheinwasserstand sehr leb¬
haft . Die Kähne können auf einen Wasserstand von 180
Zentimeter abgeladen werden . Ta sehr wenig Güter
am Markte sind , ist das Talgeschäst noch flau.

Altenheim (bei Osfenburg ) , 20 . Jan . Eine hier
abgehaltene Versammlung der Tabakpslanzer beschloß,
auch in diesem Jahr wieder den Tabak selbst zu fermen¬
tieren .

Freiburg , 20. Jan . In der „Harmonie" hielt die
Ortsgruppe des Deutschen Osfizierbunds eine Abendnnter -
haltung ab, zu der auch ein früherer Seemann erschienen
war , der sich jedoch wieder entfernte , als man ihm
sagte, die Veranstaltung sei eine geschlossene. Auf der
Straße traf er mit dem 49jährigen Händler Jos . Maier
und dessen Frau zusammen und sie beschlossen, in die
Veranstaltung zurückznkehren . Hier machten sie sich durch
lautes Benehmen auffällig und wurden aus dem Saal
gewiesen . Hierbei wurde dem Händler Maier der Hut
vom Kovs gestoßen . Sofort zog Maier einen Re¬
volver und gab zwei Schüsse nach der vor der Garde¬
robe stehenden Menschenmenge ab, wodurch ein Fräu¬
lein und ein 20jähriger Mediziner verletzt wurden . Maier
wurde verhaftet .

St . Georgen , bei Freiburg, 20 . Jan . Zwei Knech¬
te , die in zwei hiesigen Gasthäusern bedienstet waren ,
sind spurlos verschwunden. Man nimmt an , daß sie
sich zur Fremdenlegion anwerben ließen.

Srngen , 20 . Jan . Tie Pumpenfabrik in Ar¬
lenist vollständig niedergebrannt . Tie teueren Maschinen
sind fast alle zerstört . Der Schaden wird ans 450 000
Mark berechnet . — In Rand egg ist der Tachstuhl
des Schulhauses abgebrannt .

Ueberlingen , 20 . Jan . Ter Konflikt auf dem Rat¬
haus hat erneut bedauerliche Formen angenommen .
In der letzten Sitzung des Bürgerausschnsfes , zu der auch
die Sozialdemokraten wieder erschienen waren , sollte die
Gehaltserhöhung des Bürgermeisters Tr . Emmerich
behandelt werden . Als der Bürgermeister bei diesem
Punkt den Saal verlassen wollte , beantragte der soziatd-
Gemeinderat Müller , er solle bleiben. Der Bürgeraus¬
schuh sprach sich mit 34 gegen 23 Stimmen gegen diesen
Antrag aus . Müller forderte trotzdem den Bürgermei¬
ster auf zu bleiben. Er erklärte, die soziald. Fraktion
verweigere dem Bürgermeister jedes Gehalt , sie sei aber
bereit , ihm wenigstens so viel zu bewilligen , daß es
zu einem Strick lange , um sich an dem nächsten Laternen¬
pfahl aufzuhängen . Die Sitzung konnte daraufhin nicht
fortgesetzt werden . Der Gemeinderat trat zusammen und
beschloß, die Sitzung auf nächsten Dienstag zu vertagen .

Konstanz, 20 . Jan . Beim Stadtrat hatten sozialdei».
Bürgerausschußmitglieder beantragt , den Gas - und Licht -
stromprcis nach den Einkommensverhältnsisen abzustufen.
Der Stadtrat lehnte diesen Antrag ab, weil nach den Er¬
fahrungen anderer Städte diese Einrichtung zu einem
Mißerfolg geführt habe. Diejenigen , die die Preise nicht
bezahlen könnten, müßten Unterstützungen erhalten .

Durch die Grippe wird die Konstanzer Ortskran¬
kenkasse außerordentlich belastet. Vom 1 .—7 . Januar
wurden an Barunterstützungen 52 000 Mk . und vom 8.
bis 14 . Januar 75000 Mk . ausbezahlt . In diesen Sum¬
men sind die Kosten für ärztliche Behandlung , Medi¬
kamente und Krankenhaus nicht inbegriffen .

Vermischtes .
Neue Leichenfunde in Oppau. Ans einem Keller

eines bei der Explosion zerstörten Gebäudes in Oppau sind
neun Leichen Verschütteter geborgen worden . Die
Leichen waren nicht mehr zu erkennen, da die Verun¬
glückten schwere Verletzungen erlitten hatten , aber sie
waren noch nicht in Verwesung übergegangen .

Der Weiße Tod. Auf einer Wintersportfahrt ist
der Kandidat der Medizin Adolf Cramer , der Sohn

' des Arztes Traugott Cramer in Karlsruhe , tödlich
verunglückt. Er war in den Tiroler Alpen von einer
Lawine überrascht und verschüttet worden.

Vom Löwen gebissen. Während einer Dressur -
Vorführung im Zirkus Busch , der sich gegmwärckg in
Pforzheim aufhält , ereignete sich bei Vorführung
der abessynischen Löwengruppe ein Un'all , indem der
Tierbändiger Alberti von dem männlichen Löwen Pa¬
scha in den Arm gebissen wurde . Alberti führte trotzdem
seine Dressur zu Ende, mußte sich aber dann im Auto
ins Krankenhaus begeben .

Die Toten vom Hartmannsweilerkops . Beim
Hartmannsweilerkopf (Elsaß ) findet zurzeit die Umbe tnng
der dort begrabenen deutschen und französischen Sol¬
daten statt , Arbeiten , die bereits im Sommer geplant
waren , dann aber mit Rücksicht <>mf die große Hitze
bis auf den Winter verschoben wurden . Die Leichen der
Franzosen werden auf dem zwischen Sennheim und Uff-
holz langelegten französischen, die '

Deutschen auf einem
neuen Friedhof südlich der Bahnlinie beerdigt.

Das Urteil im Prozeß Schliessen . In dem be
kannten Prozeß gegen die Gräfin Schlies fen und
deren Sohn in Görlitz wegen geplanter Ermordung
des Majoratsherrn auf Schlieffenberg (Mecklenburgs lau¬
tete das Urteil des Schwurgerichts Görlitz gegen den
Grafeni Schliessen auf 1 Jahr 6 Monate , gegen die
Gräfin auf 2 Jahre , gegen Rössel auf 3 Jahre , gegen
Stenzke auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis mit Strafauf¬
schub. Die Gesellschafterin Rumpfi wurde freige

'prochen.
Grotzfeuer . Am Freitag vormittag brach in der

Schokolade-Fabrik von Sarotti in Berlin - Tem -
pelhof Feuer aus , das sich durch die Luftschächte so rasch
ausbreitete , daß in kurzer Zeit das ganze Gebäude in
Flammen stand . Die Feuerwehr konn . e nur mit Mühe
die in der Fabrik tätigen Angestellten und Arbeiter retten .
Die aanz« Fabrik ailt als verloren. Nachdem auch

l -oiH das Spirituslager explodiert war , sah man von
weiten Löschversuchen ab und beschränkte sich auf Ver¬
suche, wenigstens das Maschinenhaus zu retten . Die
Zahl der beim Brande verunglückten Personen wird auf
100 geschätzt, wozu noch viele Fälle von leichten Nauch -
verainnnaen kommen.

Der Hellseher. In Börde (K. Schwelm. Wests. )
wurde vor einiger Zeit ein Waldarbeiter ermordet . Die
Hagener Strafkammer wird sich in den nächsten Tagen
mit der Anklage zu befassen haben , die gegen acht Ar¬
beiter gerichtet ist . Es hat großes Aussehen erregt , daß
die Braut des Verstorbenen mit einem Hellseher aus
Barmen die Vörder Polizei aus Grund der Gesichte
dieses Mannes veranlassen konnte, den Förster Herbes
festzunehmen. Herbes ist öffentlich abgeführt worden .
In einer Beschwerde an den Staatsanwalt in Hagen weist
Herbes darauf hin , daß die bisherigen Untersuchungen
ihn von jedem Verdacht befreit haben und verlangt
Bestrafung des „ Hellsehers" .

— Tas Prn ionskürzungsgesetz , das vom Reichsrat
abgelehnt worden ist , wird trotzdem dem Reichstag
unterbreitet werden . Ob sich dort eine Mehrheit dafür
finden wird , ist zweifelhaft .

— Streik und Aussperrung in der Holzindustrie
Württembergs und Badens . Die Mitglieder des Ver¬
bands Württembergischer Ho ^ industrieller e . V . , Stutt¬
gart , de ) Verbands der Pianofortefabrikanten und ver¬
wandter Berufsgenossen Süddeutschlands , Stuttgart ,
der Vereinigung Württ . Jntarsienfabrikanten , Stutt¬
gart , des Schreinermeisterverbands für Württemberg
und Hohenzollern , Stuttgart , der Glaserzwangsin¬
nung , Stuttgart , des Verbands der Holzindustrie , Sitz
Karlsruhe e . V . , des Landesverbands bad . Schreiner¬
meister und verwandter Berufe , Karlsruhe , sehen sich
infolge unerfüllbarer Lohnforderungen der Holzarbei¬
ter und ausgebrochener wilder Streiks veranlaßt , über
sämtliche Betriebe Württembergs und Badens ab Frei¬
tag , 20 . Jan . 1922 , die Aussperrung zu verhängen .
Die Verbände haben die Arbeitgeberverbände aller
anderen Industrie - und Gewerbezweige aufgefordert ,
daß Arbeiter aus den bestreikten bzw . aussperrenden
Betrieben nicht eingestellt werden . — Die Verhand¬
lungen über die 50prozentige Forderung der Holzarbei¬
ter sind endgültig gescheitert . Nachdem die Vertrags¬
löhne im November bereits auf 9 Mk . pro Stunde ge¬
stiegen waren , würde die Bewilligung der jetzigen For¬
derung für einen Stuttgarter Schreinergesellen eine
Erhöhung des Jahreseinkommens um nicht weniger
als 10 800 Mk . bedeutet haben .

— Keine Aufnahme in württ . Lehrerbildungsanstal¬
ten 1922 . Durch den derzeitigen Stand an geprüften
Lehramtszöglingen ist, wie von zuständiger Seite mit¬
geteilt wird , der voraussichtliche Bedarf für denVolks -
schuldienst mindestens bis 1928 voll gedeckt . Im Jahr
1922 findet demnach keinerlei Aufnahme in die Lehrer¬
bildungsanstalten statt . Wie sich die Verhältnisse 1923
und die folgenden Jahre gestalten werden , hängt von
dem werteren Gang der Beratungen über die Neuord¬
nung der Lehrerbildung ab .

— Eröffnung der landwirtschaftlichen Frauenschnlen .
Im kommenden Frühjahr , voraussichtlich Mitte April
wird in den von der Landwirtschaftskammer erworbe¬
nen Gebäuden der Strackelschen Reformschule in Blau -

j beuren und des Schloßguts in Kupferzell ein halb¬
jähriger Sommerkurs eröffnet werden . Auskunft er¬
teilt die Württ . Landwirtschaftskammer , Stuttgart .

— Lehrstellenvermittlung für Giirtnerlehrlinge : Zum
Nachweis von geeigneten Lehrstellen für angehende
Gärtner hat die Württ . Landwirtschaftskammer , Stutt¬
gart , Marienstraße 33 , eine Vermittlung von Gärtner¬
lehrstellen eingerichtet . Sie weist nur von ihr aner -

j kannte Lehrbetriebe nach , die nach Einrichtung und Be-
! wirtschaftung eine Gewähr für vorteilhafte Ausbildung

von Gärtnerlehrlingen bilden . Die Vermittlung er¬
folgt unentgeltlich . Vordrucke können von der Land -
wirtschaftskammer bezogen werden .

— Hindenburg und die Kriegervereine . Auf die vom
Reichskriegerbund dem Generalfeldmarschaff v . Hinden¬
burg übermittelten Glückwünsche zum neuen Jahr hat
dieser geantwortet : „Treulich erwidere ich jedem Ein¬
zelnen gegenüber die mir gütigst ausgesprochenen Neu -
lahrswünsche . Wir wollen weiter fest zusammenstehen ,wie einst in mancher heißen Schlacht , und nie verzagen ,
dann wird mit Gottes Hilfe die treue Arbeit des
Reichskriegerbunds für das Wohl unseres geliebten
Vaterlands keine vergebliche sein !"

Aus der Heimat .
Wildbad , den 23 . Januar 1922 .

Generalversammlung des Fußballverein Wildbad .
Am Samstag abend hielt der F . -B .-W. im Lokal „Alte
Linde" seine diesjährige ordentliche Generalversammlung
ab . Nachdem Vorstand Kloß die Versammlung eröffnet
hatte , erteilte er dem Kassier Löffler das Wort zum Kas¬
senbericht. Im Ganzen setzte der Verein im verflossenen
Geschäftsjahr ca . 16000 Mark um . Aus dem Bericht des
Vorstandes ist zu entnehmen , daß in diesem Jahre die
Zahl der Vereins -Mitglieder auf 292 gestiegen ist .
Weiter erwähnte derselbe, daß im verflossenen Spieljahr
auch einige Spiele mit auswärtigen A -klassigen Vereinen
mit sehr günstigen Resultaten absolviert wurden . Zur Ab¬
wechslung machte der Verein im vergangenen Sommer
eine Autofahrt ins Murgtal , an der sich sehr viele Mit¬
glieder beteiligten . Nachdem noch einige Punkte , darunter
auch Statutenänderungen und Beitragserhöhung bespro¬
chen wurden , legte der Gesamtvorstand seine Ämter nie¬
der. Bei der nun folgenden Neuwahl wurde Herr Fritz
Kloß als Vorstand wiedergewählt ; ebenso Kassier Löff¬
ler . Vereinsschriftführer wurde Herr Karl Maier ,
während als Spielschriftführer Herr Pa ul Heselschwerdt
gewählt wurde . Der Ausschuß wurde teilweise wieder¬
gewählt . Als Spielausschußvorsitzender wurde Karl HölI
wiedergewählt . Im nachfolgenden Punkt „ Verschiedenes"
der Tagesordnung ergriff Trainer Fröhlich das Wort , um
einen kurzen Rückblick auf die verflossene Spielsaison zu
geben. Er betonte dabei , daß er gezwungen sei , noch¬
mals auf die leidige Platzfrage zurück kommen zu müs¬
sen , da nur diese die Schuld daran trage , daß der Verein
in sportlicher Begehung nicht in die Höhe, kommen könne.
Nur ein Platz in Stadtnähe könne einen Aufschwung her¬
beiführen . Er erläuterte auch , welch große Kosten dem
Verein für die Zukunft durch die hohen Eisenbahnfahrtkosten
entstehen würden , die ebenfalls nur dadurch gedeckt wer -



den können , wenn das Spielfeld leichter zu erreichen und
dadurch ein größerer Besuch zu erwarten sei. Hierauf
schloß der Vorstand die Versammlung mit dem Wunsch ,
daß die kommende Spielsaison unter besseren Verhältnis¬
sen verlaufe zum Wähle des Fußballsports . lw.

Eine neue Einrichtung für Wildbad . Wie wir ver¬
nehmen , dürfte innerhalb kurzer Zeit in unserer Stadt
eine Neugründung in Erscheinung treten . Die Gründ¬
ung setzt sich zum Ziel , der gesamten Bevölkerung zu
dienen , Männern und Frauen , aber auch den Schulent¬
lassenen und der Schuljugend selber . Jeder soll will¬
kommen sein , gleich wie der Rock aussieht . Es gilt , Lücken
zu schließen , welche zwar schon , vor dem Krieg bestanden
haben , die aber durch den Krieg und die Nachkriegszeit
auch im Lnztal sich immer mehr zeigen . Unter gewissen
Voraussetzungen kann es gelingen , die Mehrzahl der Ver¬
anstaltungen kostenlos für die Teilnehmer durchzuführen .
Nähere Angaben sollen demnächst an gleicher Stelle folgen .

Wildbad . Wie berechtigt die Kritik war , die an der
hiesigen Rodelbahn in Nr . 16 des „Wildbader Tageblatt "

geübt wurde , beweist das schwere Unglück , das hier am
Freitag nachmittag passierte . Ein Lehrer der Reform -
Anstalt , Herr Gohlke , gab sich auf der Rodelbahn auf
einem soliden Bobsleight - Schlitten dem edlen Sport in
Gemeinschaft mit den Obertertianern Tiepolt , Haubensak ,
Wenderoth und Riexinger hin , als Sie auf der Strecke
plötzlich ein Fuhrwerk sichteten , das mit Baumstämmen
den Rodelweg in seiner ganzen Breite versperrte . Trotz¬
dem die Bremse sofort funktionierte und Herr Oberlehrer
Gohlke mit solcher Kraft stemmte , daß ihm der Stiefelab¬
satz wegflog , erfolgte der Zusammenstoß mit einer derar¬
tigen Gewalt , >daß Herr Gohlke etwa 8 Mtr . über den
Wagen hinweggeschleudert wurde und bewußtlos liegen
blieb . Der Ober -Tertianer Tiep .olt erlitt einen Schlüssel¬
beinbruch , die Ober -Tertianer Wenderoth und Riexinger
wurden am Kopfe verletzt , während Haubensak mit dem
Schrecken davonkam . Herr G . wurde so schwer getroffen ,
daß er auf Anweisung des Herrn Dr . Schwab hin im
Auto Kirchlechnrr ins Krankenhaus Neuenbürg überführt
werden mußte . Man befürchtet , daß die Wirbelsäule ver¬
letzt ist I — In diesem Falle dürfte die Angelegenheit für
den Besitzer des Fuhrwerkes , der in Calmbach wohnt , recht
üble Folgen nach sich ziehen . Man bringt hier den vom
Unfall Betroffenen allgemein innige Anteilnahme entgegen .

— Eine Durchbrechung des Fehlmeldeverfah¬
rens bei der Post , Der Berliner „ Lokalanzeiger "

schreibt : Eine niedliche kleine Nepperei der Post soll ,
wenn es nach dem Deutschen Industrie - und Handelstag
geht , beseitigt werden . So nebenbei , ohne daß man in
der Oeffentlichkeit viel davon hörte , hat das Reichspost¬
ministerium verfügt , daß bei verloren gegangenen gewöhn¬
lichen Paketen das Fehlmeldeversahren nur noch auf
Antrag des Absenders oder des Empfängers eingeleitet
werden soll . Zweifelsohne liegt diese Verfügung im Inter¬
esse der Diebe . Aber der Reichspostminister sollte die
Zeit , >d>ie er zur Ausknoblung ruinöser Gebührentarife
und Verkehrserschwerungen braucht , nicht dazu benützen ,
Bestimmungen zu treffen , die nur den Dieben angenehm
sein können . Häufig versendet man Pakete , ohne sie vor¬
her angekündigt zu haben , und wenn sie der Adressat
nicht erhält , so kann er nicht reklamieren , und es kräht
kein Hahn mehr nach dem gestohlenen Paket . Der Ab¬
sender weiß auch nicht , daß sein Paket nicht angekommen
ist, erkundigt sich, zumal bei den hohen Porti , auch nicht
danach und das Ergebnis ist immer : der Dieb erfreut
sich unangefochten seiner Beute . Mit Recht hat der Indu¬
strie- und Handelstag den Minister ersucht , diese Ver¬
fügung zurückzuziehen .

— Ein Wertzeichen zu 2V0 Mark hat jetzt die
Reichsdruckerei hergestellt und liefert sie an die Post¬
anstalten zum Verkauf . Es ist dies eine Einkommensteuer¬
marke . Dre Marke wird in der üblichen Größe auf weißem
Papier in einfarbigem Kupferdruck hergestellt , lieber die
ganze Fläche der Marke der Marke geht ein . Eirund
mit der Inschrift : „ Einkommensteuer . Zweihundert Mk .

"
Eirund und Inschrift erscheinen dunkelbraun , die Mitte
deS Eirundes füllt di e Zahl 200 .

Heiteres .
I » der Sommerfrische . Gast : „Aber , Frau Wirtin ,

in der Suppe habe ich eine tote Maus gefunden !" —
Wirtin : Schau » S ' , die wird halt drin ersoffen sein !"

Auskunft . Tourist : „Zst der Aufstieg zur Schloßruine
oeschwerlich ?" — Bauer : „Ter Aufstieg net . aber der
Abstieg gewöhnlich — s ' gibt a ' guts Bier ! oben !"

Heiratsanzeige . Gesetzter Fünfziger , vermögend , sucht
Lebensgefährtin , nicht über 30 und nicht unter 30 000 . !

Modernes Angebot . Prima hochfeine Leberwurst das !
Pfund 16 Mk . Allerfeinste delikate Leberwurst 17 Mk ?
Extrafeine Tafelleberwurst 18 Mk . Garantiert wirkliche !
LÄerwurst 20 Mk . empfiehlt N . Mepe -. , Langegeksc

Die Philosophie gegen Steiner .
Tie „Köln . Ztg .

" berichtet :
Es wird in weiten Kreisen längst erwartet , daß der

eigentümlichen , immer stärker um sich greifenden gei¬
stigen Bewegung unserer Gegenwart , die mit dem
Namen Rudolf Steiners verbunden ist , einmal
eine sachliche Prüfung entgegengesetzt werde , so daß
die Ergebnisse dieser Kritik die Unsicherheit im e -genen
Urteil bannen helfen , in der heute so auffallend viele ,
um eine geistige Sammlung und Vertiefung ernsthaft
bemühte Menschen nach dem Weg zur Gesundung un -
res Geisteslebens ratlos und darum leicht beeinflußbar
ausschauen . , .

Die Deutsche Philosophische Gesellschaft
(Geschäftsstelle : Jena , Fuchsturmweg 18 . 1 , Tr . Ar¬
thur Hoffmann ) hat es übernommen , dem Bedürf¬
nis nach einer Klärung dieser wichtigen Tagesfrage
zu entsprechen . An zwei Aussprache -Abenden , die in
Jena im Rosensaal Mitte Januar veranstaltet wur¬
den , und auf die auch die Anthroposophen durch lang¬
fristig vorher ihnen übermittelte Ankündigung vor¬
bereitet worden waren , sind „die Grundlagen der An¬
throposophie " und Steiners Vorschläge einer „Drei¬
gliederung des sozialen Organismus " eingehend be¬
handelt worden . Den Vorträgen , die Privatdozent Dr .
Hans L ei s e g a n g - Leipzig und Professor Dr . Max
Wundt - Jena übernommen hatten , folgten lebhafte
freie Erörterungen . Wir lassen hier den Bericht über
Dr . Leisegangs Ausführungen zu dem ersten Thema
folgen .

Wenn die Anthroposophie mit dem Anspruch auf -
tritt , die Hoffnung einer neuen Kultur zu sein , so
muß sie auf fest gesicherten und der weitesten Allge¬
meinheit verständlichen Grundlagen ruhen , die jeder
Kritik standhalten und allgemeine Zustimmung fin¬
den können . Ursprung und Grundlegung der Anthropo¬
sophie bilden die Persönlichkeit und die Werke Rudolf
Steiners . Beide entziehen sich einer vollständigen Be¬
urteilung ; denn Steiner vermittelt die letzte Einwei¬
hung in seine Lehre und Methode hinter verschlos¬
senen Türen und enthält der Oeffentlichkeit einen
großen Teil seiner Schriften , die sogenannten Che len .
vor . So würde eine auf der Anthroposophie errichtete
neue Kultur ihre ausschlaggebenden und zte setzenden
„Impulse " immer nur durch einen kleine is von
Eingeweihten erhalten , die selbst wieder g ,

' rem
jeweiligen Meister in der Geheimwi , afi
abhängig sind , der über ihre Zulassung und Einwei¬
hung entscheidet . Das bedeutet die geistige Th -
ranei . Sie würde einen Fanatismus gegen alle
Andersdenkenden grotzziehen , von dem wir uns schon
heute eine Vorstellung machen können , wenn wir die
einseitige Befeindung der Anthroposophen gegen alles ,
was in Gegenwart und Vergangenheit ihren Bestre¬
bungen entgegensteht , sehen .

Die erkenntnistheoretifche Grundlage der Anthro¬
posophie zeigt keinen einheitlichen Aufbau . Die Schrif¬
ten Steiners , aus denen sie hervorwächst , lassen eine
mehrmals umschlagende Entwicklung von Goethe zum
Monismus der „Philosophie der Freiheit " bis zu engem
Anschluß an Haeckel , dann zur Theosophie und von
hier aus zur eigentlichen Anthroposophie erkennen . Da¬
durch , daß Steiner seine früheren Werke und Stand¬
punkte nicht aufgibt , enthält die Anthroposophie die
widersprechendste gedankliche Begründung ,
die nur durch eine ganz an der Oberfläche haftende
und jeder inneren Fühlung zu den in ihr vereinigten
Geistesrichtungen entbehrende , stark den Wortlaut aber
nicht den Sinn betonende sophistische Methode zusam -
mengeschloisen werden .

Ihre wesentliche Stütze findet die Anthroposophie
in dem Glauben ihrer Anhänger an Rudolf Stei¬
ners hellseherische Fähigkeiten .- Für die¬
sen Glauben findet sich in sämtlichen Schriften Stei¬
ners , auch in den Cyclen nicht der geringste Anhalts¬
punkt . Steiner schreibt stets so . daß aus seinen Worten
nicht hervorgeht , daß er die Erkenntnisse aus höheren

- Welten , die er beschreibt , auch selbst in eigener hell¬
seherischer Erfahrung , mit seinen eigenen Geistesaugen
und Geistesohren erworben hat . Alle Erkenntnisse ,
von denen er berichtet , lassen sich mit wenigen Aus¬
nahmen auch aus anderen ^ meist lange vor ihm
vorhandenen Schriften einzeln belegen .

Die Antroposophie kann vor allem darum nicht als
„Hoffnung einer neuen Kultur " gelten , weil sie das
nicht besitzt , was Menschen zu gemeinsamem Handeln
und Streben zusammenschließt : eine für alle verbind¬
liche , auch den Nichtgebildeten und Nichtanthroposo -
phen faßliche , durch und durch klare und reine Ethik .
Die „Philosophie der Freiheit " ist vom Standpunkt
der Allgemeingültigkeit aus gesehen sittlicher Ni¬
hilismus . Die Anthroposophie macht die Sittlich¬
keit der Menschen abhängig von seiner Fähigkeit der
Erkenntnis höher Welten und dem Einblick
in das Wesen und Wirken der übersinnlichen geistigen
Kräfte , in deren Willen die „geistige Führung der
Menschheit " liegt . Da nun die Fähigkeit der Erkennt¬
nis der höheren Welten nicht einmal für Rudolf Stei¬
ner selbst zweifelhaft feststeht , auch bisher kein An -
throposoph der Oeffentlichkeit erklärt hat , daß er diese
Fähigkeit in vollem Umfang erworben habe , kann
in den zweifelhaften Ergebnissen anthroposophischer

j „GeksteSwissenschaft " die Grundlage für eine allgemein -
i bildende Sittenlehre nicht gefunden werden . Durch die

maßlose Anfeindung gegen Kant , die immer nur die
! mehr negative Seite seines Werks , die Erkenntnis -
s theorie , nie aber seine positive Schöpfung , die Sitten -

lehre , Religions - und Rechtsphilosophie , erwähnt , ver¬
nichtet die Anthroposophie die durch Kant dem deutschen
Volk als höchsten Besitz ans Herz gelegten Begriffe
des Gewissens und der Pflicht in ihrem philosophischen
Wert ; denn Steiners Philosophie der Freiheit kann
hierfür keinen Ersatz bieten , da sie den Begriff
des Gewissens nicht kennt , sondern ihn durch
die Einführung einer „moralischen Phantasie " gänz¬
lich aufhebt .

Handel und Verkehr .
Der Metallverbrauch der Welt . Die amtlichen Sta¬

tistiken über den Metallverbrauch der wichtigsten Län¬
der der Erde sind in den stat . Zusammenstellungen
der Metallgesellschaft , Metallbank und Metallurgischen
Gesellschaft ergänzt . Es ergibt sich daraus , daß der
Verbrauch der Welt an Blei , Kupfer , Zinn und Alu¬
minium während der Jahre 1911 bis 1913 3,4 Millio¬
nen Kg . , während der Jahre 1914 bis 1918 3,6 Mil¬
lionen Kg . und während der Jahre 1919 und 1920
2,7 Millionen Kg . betrug . Der Anteil Europas an dem
Metallverbrauch siel in dieser Zeit von 63 auf 41 Pro¬
zent , während die übrigen Länder , insbesondere Ame¬
rika , ihren Verbrauch von 37 auf 59 Prozent steiger¬
ten . Der Anteil der europäischen Siegerstaaten am
Metallverbrauch sank von 28 auf 25 Prozent , das
übrige Europa verbrauchte also nur noch 16 Prozent
in den Jahren 1919 und 1920 , während es 1911 bis
1913 noch 35 Prozent des Weltverbrauchs in Anspruch
nahm . Besonders erstaunlich ist der Rückgang des Me¬
tallverbrauchs in den besiegten Staaten , der durch
den Uebergang zur Behelfsproduktion und zu einer er¬
höhten Verwertung von Altmaterial erklärt wird .

Mergentheim , 20 . Jan . Bei der Stammholz¬
versteigerung der Forstämter Mergentheim und
Dörzbach wurden für einen Eichenstamm mit etwas
über 2 Festmeter 25 000 Mk . bezahlt .

Friedrichshafen , 20 . Jan . Bei dem am 16 . Januar
abgehaltenen Stängenverkauf der Waldinspektion Freu¬
denstadt betrug das Angebot 92 628 Mk . , der Erlös
134 705 Mk . gleich 1672 Prozeß der Forstpreise .

— Viehzählung in Württemberg . Am 1 Dez .
1921 wurden gezählt : Pferde 104175 ( 1920 : 101 7851,
Esel und Maultiere 408 ( 426 ) , Rindvieh 971612
(987 093 ; die Zahl der Milchkkühe zeigt eine Zunahme
um 46 772 Stück oder 10 Prozent ) , Schafe 260 300
(269 305 ) , Schweine 465151 ( 11,8 Proz . gestiegen ) , Zie¬
gen 103 808 ( 108 543p Geflügel 3180 333 ( 2 707 056 ),
Stallhasen 122 344 ( 189152 ) Bienenstöcke 128 048
(166 319 ) .

Mannheimer Produktenbörse , 19 . Jan . Die bere -s
am Montag hervorgetretene festere Stimmung hat sich
heute verschärft . Es trat starke Nachfrage nach Getreide ,
besonders nach Lokoware , ein . Das Angebot war klein ,
die Preise etwas höher . Man notierte für die 100
Kg wagaonfrei Mannheim : Weizen 825 —840 , Roggen
630 - 640 , Gerste 740 - 760 , Haber 590 - 600 , Mais ,
gelbes La Plata 710 - 720 , inländ . Erbsen 700 - 900 .
100 , Biertreber 550 — 560 , Rapskuchen ohne Sack 800
Wiessnhsu 300 — 320 , Preßstroh und gebünd . Stroh
bis 1200 Mk . Im Mehlgeschäft erhöhten die Mühlen
ihre Forderungen für Weizenmehl Spezial 0 um 25 ans
1150 Mk . , für Roagenmehl von 825 auf 850 Mk . für
die 100 Kg . in südd . Mühlen . Tie aus zweiter Hand
bisher am Markt gelegenen niedrigeren Angebote sind
fast vollständig verschwunden , da man mit einer star¬
ken Steigerung der Mehrpreise und einer Knappheit
an Mehl rechnet .

Mannheimer Kleinviehmarkt , 19 . Jan . Zugetrieben
wurden 219 Kälber , 163 Schafe , 72 Schweine und 5ltz
Ferkel . Bezahlt wurde für je 50 Kg . Lebendgewicht
für Kälber erste und zweite Klasse 1250 — 1300 , dritte
1200 - 1250 , vierte Kl . 1100 - 1160 , fünfte 1000 - 1050
Mk . ; Schafe erste 660 - 700 , zweite 600 — 650 , dritte 550
bis 600 . vierte und fünfte 500 - 550 Mk . ; Schweine erste
und zweite 1750 - 1800 , d . i te 1700 - 1750 , vierte 1600
bis 1650 , fünfte 1500 - 1 410 Mk . ; Sauen : 1300 bis
1550 Mk . ; Ferkel (d . St .) 150 - 500 Mk . Stimmung :
Kälberhandel ruhig , Markt augsam geräumt , Schweine¬
handel mittelmäßig , ausvorkauft ; Schafhandel ruhig ,
kleiner Ueberstand ; Ferke Handel mittelmäßig .

Stuttgart , 19 . Jan . Dein Schlachtviehmarkt
am Donnerstag auf dem hiesigen Vieh - und Schlacht -
Hof waren zugeführt : 322 Ochsen , 35 Bullen , 250
Jungbullen , 303 Jungrinder , 565 Kühe , 614 Kälber
und 622 Schweine . Erlöst wurden aus 1 Ztr . Lebend¬
gewicht : Ochsen erste Qualität 940 — 1040 , zweite 700
bis 850 , Bullen erste 850 — 940 , zweite 730 830 ,
Jnnarinder erste 1000 — 1090 , zweite 800 — 920 , dritte
600 — 770 , Kühe erste 700 — 850 , zweite 560 —650 , dritte
360 — 500 , Kälber erste 1220 — 1300 , zweite 1100 -^ 1200 ,
dritte 1000 — 1100 , Schweine erste 1600 — 1650 , zweite
1500 - 1600 , Hamme fleisch 1250 —1400 Mk . Verlauf
des Markres : Kälber und Großvieh 'mäßig , Schweine
lebt ! st.

Kreiilldvlr-Kkikiidk-Mvrll.
Am Donnerstag , den 26 . Januar 1922 , vormittags

11 Uhr wird auf dem Rathaus die Beifuhr von

M km .
.

.
'

von Distrikt IV an der Linie , Abteilung 7 Steinweg bis
zur städt . Gasfabrik im öffentl . Abstreich vergeben .

Wildbad , 23 . Jan . 1922 .

_ Stadtpflege .

4 ^ KMgel -u IignIiickiell-
^

MdterrereillMMsS
Morgen Dienstag abend V- 8 Uhr

Lll88vda88
im Gasth . zum „ Gold . Ochsen ".

Erscheinen der Ausschuß -Mitglieder dringend notwendig .
Der Vorstand .

kuüd . - VMM

MMM
WielMter kuüball -

unck 8portverela.

Heute Montag
abend 8 Uhr

Irsllllllg
kür LMelik-Lbteilllllg.

Zahlreiche Beteiligung ( not¬
wendig .

Der Hallwart .

Bestellungen auf frühe
und späte

8sst-
Lsrlokkklll

werden angenommen .
Robert Stirner .

Ehrliches

Mädchen
aus gutem Hanse , sucht für
kommende Saison Stellung
als Saaltochter nach Wild¬
bad . Gute Zeugnisse vor¬
handen . Zuschriften an Elise
Staigle , Tübingen a . N . ,
Haagg asse 40 . _

La vecksuk«».
1 Stamm

Hühner,
1,3 silberhalsige Italiener .
Abstammung Adler Alts¬
hausen .

I . Geigle .

5 cki unsren
aller Art , von einfacher bis feinster Ausführung ,

sowie verschiedene

W n1ei'-5 <ffiuftvi?s ren
in allen Größen bei mäßigen Preisen empfiehlt

Reparaturen gut und billig .
Anständiges

Mädchen
für alle Hausarbeiten für
dauernd oder zur Aushilfe
gesucht .

Zu erfragen bei der Tag
blatt - Geschäftsstelle .

Kreoli» u. kdlackM
Zu haben bei Gebr . Schmit ,

Med .-Drog .

Murer-
Mü kteillksuer -

Meile«
sowie

Reparaturen
übernimmt zu billigst . Preisen .

Gustav Schmid ,
Maurer - u . Stemhauer .
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